Multimedia im PC-Umfeld by Wagner, Jens




• 400x400 dpi 24 - 32 Bit Farbtiefe
• interpoliert 1600x1600 dpi
• 300x300 dpi A4 schwarz/weiß 1Bit/Pixel   -> 1Mbyte
• Hardwarekomprimierung im Gerät
• Preis: 400x400 dpi (interpoliert 1600x1600), 24 Bit Farbtiefe -> 1500 DM




• z.B. 320x240 Pixel, 256 Graustufen (Connectix QuickCam) -> 170 DM
• z.B. 1280x1000 Pixel, 24 Bit Farbtiefe (Fujix Digitalkamera) -> 25000 DM
1) 2 Arten Vector-Bilder (CAD, ...)
 Pixel-Bilder (Scanner, Raytracer, ...)
2) wichtig: Auflösung bei der Erzeugung sollte Zielauflösung entsprechen
 ( Speicherplatz)
Ziel:
• Farblaser : 
• 600x600 dpi, >4 Millionen Farbtöne
• 3 Seiten/Minute
• 0,25 DM / Seite
• Preis: 15000 - 17000 DM
• siehe Bsp.
• Tintenstrahldrucker
• z.B. Canon BubleJet 720x720 dpi
• 1 Seite/Minute
• 0,50 DM / Seite




• 2 DM / Seite
• Preis: 30000 DM
• Photo-CD
• möglichst hohe Auflösung
• Einbindung in Video
• Videoauflösung
• PAL 768x576 Pixel, 24 Bit Farbtiefe
• Darstellung auf dem Monitor




• CAD-Programme, CorelDraw, ...
• V: alle Teilelemente können einzeln ausgewählt und in Lage, Form, Größ3, ... geändert werden
• V: ggf. 3D Operationen anwendbar
• V: Größe der Dateien relativ gering
• N: keine „photorealistischen“ Bilder sinnvoll möglich
• Pixel-Bilder:
• Scanner, Framegrabber
• V: „photorealistische“ Darstellungen möglich
• N: einmal eingefügte Teilelemente nicht wieder einzeln änderbar
• N: Dateigröße ggf. relativ groß
• Komprimierung der Daten
• verlustfreie Verfahren:
• GIF, TIFF
• binäre Bilder (Fax, gerasterte Liniengraphiken)
• wenige Farben, besonders bei großen einfarbigen Flächen (z.B. farbiger Rand um
Bild)
• V: verlustfrei
• N: geringe Komprimierungsraten
• Verfahren mit Informationsverlust:
• JPEG
• besonders für „natürliche“ Bilder geeignet
• beruhen darauf, daß das menschliche Auge nicht alle Informationen aus Bilder
gleich stark auswertet
• V: höhere Komprimierungsraten
• N: Ausgangsinformation nicht vollständig wieder herstellbar
Beispiel:
Photoshop 3.0 - Bearbeitung von Pixelbildern
Sound:
• i.allg. an spezielle Hardware gebunden (abgesehen von PC-Speaker)
• 2 Gruppen am PC: Samples und MIDI
Samples:
• in fest definierten zeitabschnitten wird das aktuelle Signal abgetastet und in einer definierten Genauigkeit
abgespeichert
• z.B. WAV-Files (auch auf Audio-CD)
• V: beliebige Tonsignale speicherbar
• N: ändern der Information kaum möglich
• N: hohe Datenrate
• CD-Qualität: 44KHz, 16Bit, Stereo ca. 170 KByte/s
• Stereo-Qualität 22KHz, 16Bit, Stereo ca. 88 KByte/s
• Mono-Qualität 22KHz, 8Bit, Mono ca. 22 KByte/s
• Anwendung:
• Audio-CD
• einfache Sprachsteuerung (Voice-Assist)
MIDI
• Musical Instruments Digital Interface
• wurde entwickelt, um Musikinstrumente miteinander zu koppeln
• Aufzeichnung von Tonfolge + Zusatzdaten
• N: nur für instrumentale Musik geeignet
• N: für gute Qualität teure Hardware notwendig
• WAV-Table-Sounds -> WAV-Samples von Instrumente gespeichert
• ggf. eigene „Instrumente“ definierbar
• V: sehr geringe Datenrate
• V: Information kann nachträglich noch geändert werden
• Bsp.: Bluemond.mid 7:50 min , 19 Instrumente, 50 KByte
Animationen:
• 2D und 3D
• sollten mit Raytracer verbunden sein
• zur Einbindung in Videos oder als Eigenständige Präsentation
• z.B. Animator Pro oder 3D F/X
• Beispiel 3D F/X:
• Kombination aus :
• Hintergrundbild (Pixelbild)





• durch großen Ressourcenbedarf erst relativ neu
• Ressourcen:
• Plattenplatz
• Datenrate (konstant -> Bus + Platte)
• Rechenleistung (Prozessor oder spezielle Hardware)
• Komprimierung der Videosequenzen erforderlich
• PAL 768x576 Pixel, 24 Bit Farbtiefe, 25 Bilder/s ergeben 23 MByte/s
• 2 Komprimierungsvarianten:
• einzelne Frames werden komprimiert
• MJPEG, ...
• V: jeder einzelne Frame ist weiterhin verfügbar
• V: leiht zu bearbeiten
• Hardware für Echtzeitkomprimierung verfügbar
• N: Komprimierungsraten nicht so gut
• Standardsoftware: Adobe Premiere
• Anwendung z.B. AVI-Files
• Komprimierungsart nicht festgelegt
• durch Software -> geringe Qualität
• durch Hardware -> muß vorhanden sein
• Komprimierung einzelner Schlüsselframes, dann Abspeicherung der Differenzen zu den
Folgeframes
• Keyframes (I), gefolgt von B-Frames angeführt von P-Frames
• Änderung zwischen einzelnen Frames oft gering
• Bewegungsunschärfe stört das menschliche Auge nicht
• Rate der I-Frames an den konkreten Fall anpassen (konstant oder variabel)
• V: höhere Komprimierungsraten möglich
• N: man kann nicht sofort auf jeden Frame zugreifen (da viele Frames von vorhergehenden
oder nachfolgenden Frames abhängen)
• N: durch s.o. schwer zu bearbeiten (keine Software verfügbar)
• Erzeugung durch Software aus Einzelbildern (nicht in Echtzeit möglich)
• Erzeugung durch spezielle Hardware (noch sehr teuer)
• Decoder-Hardware ist verfügbar
• Anwendung z.B. Video-CD
• Beispiel:
• InfoMPEG zur Anzeige des Aufbaues einer MPEG-Datei
• Film erstellen mit Adobe Premiere (Schneiden, Vertonen, Effekte)
• miroVIDEO DC20, S-VHS fähige Videoschnitt-Karte -> ca. 2000 DM
Videokonferenzen
• sehr große Bedeutung, besonders für Firmen mit intensiven Auslandskontakten (Reisekostenersparnis)
• große Vielfalt an Anbietern von entsprechender Hard- und Software
• Bsp. MBone unter UNIX
• viele PC-Lösungen verfügbar, aber.
• meist nur Punkt - zu - Punktverbindungen (oder kleine Gruppen)
• viele verschiedene Übertragungsprotokolle
• Verbindungen zwischen PC mit verschiedenen Videokonfereznprodukten kaum möglich
• im Universitätsumfeld Lösungen über Internet (TCP/IP) bevorzugt (Kostenersparnis)
• sonst Verbindungen meist über ISDN
• Beispiel:
• CuSeeMe
• sehr kostengünstige Lösung
• Software kostenlos
• Hardware:
• Videokamera 170 DM
• Soundkarte 300 DM (bidirektional betreibbar)
• Leistungsumfang aber sehr eingeschränkt
Netzwerke
• wichtiger Bestandteil von Multimedia
• nicht auf WWW beschränkt






• Netzkarte für direkte Anbindung
• ISDN
• Modem (28800 MBit/s notwendig )
• viele Informationen verfügbar
Meßwerterfassung / Steuerung
• spezielle Hardware erforderlich (AD/DA - Wandler)
• es existieren Meßgeräte, die durch spezielle Schnittstellen auf den Datenaustausch mit Computern
vorbereitet sind
Datenbanken und Multimedia
• neuere Datenbanken unterstützen BLOB´s (Binary Long OBjects)
• beliebige Objekte (Bilder, Sound, Videosequenzen, ...) speicherbar
• Operationen (Wiedergabe, Suchen in der Objekten, ...) müssen selbst definiert werden
• Bsp. Sybase, Oracle, ACCESS
CD´s
• universelles Speichermedium für Multimediadaten (Diskette viel zu klein)
• z.B. Kataloge, Lexika
• Foto-CD
• N: nicht beschreibbar
• N: Speichergröße zu gering
• Auswege:
• neue CD-Formate mit mehr Speicherplatz
• ZIP-Laufwerke (100 MByte, Preis <350 DM, Medium 26 DM)
• nächste Generation von ZIP-Laufwerken (500 MByte bis 1GByte Speicherkapazität)
• MO-Laufwerke
